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Zeitschrift des Historischen Vereines für 
Steiermark Jahrgang 10 (1912) 

Dritter Beitrag von J. Loserth. 

Schon zweimal1 wurden in diesen Blättern Korrespondenzen, 
mitgeteilt, aus denen ersichtlich ist, daß die Wiedertäufer 

oder, wie sie sich selbst nennen, die Taufgesinnten auch in 
Obersteiermark Propaganda machten. Einige Briefe, die sich 
seither in den Archivbeständen des gräflich Stubenbergischen 
Hauses vorgefunden haben, beleuchten das Vorgehen der 
landesfürstlichen und landstandischen Behörden wider sie. 
Von besonderem Interesse sind die unter Nr. 4 und 5 mit­
geteilten Schreiben, aus denen ersichtlich wird, welche 
Schwierigkeiten die Taufgesinnten den Behörden machten; 
ganze drei Jahre liegen sie in Verhaft. ohne sich bekehren 
zu lassen. Mit Nachdruck betonen sie in Nr. 5 einige ihrer 
Hauptlehren, wonach die Gotteshäuser nichts anderes sind 
als Götzenhäuser, in die zu gehen sie ebensowenig ein Ver­
langen tragen, als sie geneigt sind, einer Predigt beizuwohnen: 
vielmehr setzen sie sich zusammen, sprechen „von ihrer 
Sache", trösten und stärken sich. Interessant ist das Ver­
halten des Landeshauptmanns Hans Ungnad, der sie „allweg 
fromme und einfältige Leute" nennt und mit ihrer Sache 
nichts zu tun haben will. Es sei eine Angelegenheit der 
Geistlichen; diese mögen sie unterrichten. Aber eben die 
Unterweisung der katholischen Geistlichkeit weisen sie zurück. 
Wenn ihnen der Propst von Pöllau mit Unterweisung bei­
kommen will, sagen sie: Sie bedürfen solcher nicht, sie 
seien schon von Gott unterwiesen und genügend erleuchtet. 
Der Landesvizedom Michel Meixner meint: Man richtet mit 
diesen langwierigen Verhandlungen nicht das mindeste aus, 
es geht nur viel Geld dabei auf. Will man nicht mit ernst­
licher Strafe gegen sie vorgehen, so ist es das beste, man 
läßt sie laufen und weist sie aus den Elitlanden hinaus. 

1 Mitteilungen des Hist. Vereines für Steiermark 42, S. 118, und 50, 
S. 177. S. auch Veröffentlichungen der hist. Landeskommission, VI, S. 22. 
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Man beachte die Jahreszahl des letzten Schreibens: es ist 
die Zeit, in der die Wiedertäufer in Münster zur Macht 
kommen. Man kannte diese vorgeschrittenste Partei der 
Taufgesinnten mit ihren Zielen und ihren Orgien noch nicht. 
sonst hätte das Urteil Michel Meixners und der Rat, den er 
dem Kanzler König Ferdinands gibt, wohl anders gelautet. 

Nr. 1. 

Der Landeshauptmann Sigmund von Dietrichstein an Wolf Herrn von 
Stubenberg: meldet in der Nachschrift von Wiedertäufern um 
Brück, Leoben und im Kapfenberger Gericht, die das Volk verführen 

und gefänglich anzunehmen wären. Graz 1529 Jänner 29. 

(Original St. L.-Arch. Spezialarchiv Stubenberg.) 
Wolgeporner herr, freundlicher lieber herr swager. Euch sein 

mein gantz willig dienst zuvor. Eur schreiben hab ich vernomen, darin 
ir mir anzeigt, das ir ietz kein riestung (?) habt. Wo ichs aber haben 
wel, wolt ir mir euren Wagen urckhern (sie) mit ein dreyen pferten schickhen. 
Des sag ich euch danckh, nym eur erpieten an, wiewol ich nit wais, 
ob ich der pfertt noturftig wird oder nit. Es get gleich alspalt hinder 
sich als für sich, wo ich ir aber noturftig wird, so wurtz etwo zu der 
ersten oder andern vastwochen sein. Damit wünsch ich euch und eurer 
Sofya und sun gesundt und vil seliger zeit. 

Datum Gretz den 26 tag January im 29. 

(Postscriptum.) S. v. Dietrichstain. 
Lieber herr swager. Ich verste, das vil poescr pueben, die das 

arm volckh zu der widertauf überreden, hin und wider haymblich ziechen, 
sonderlich umb Prackh und Leyben und in eurem griebt. Ist mein 
Heissig pit guet und fleyssig eur aufsech zu haben, wo man die erfier 
oder erfraget, damit die angenomen werden, dan es werd niehtz guetz 
traus. 

Von Außen : herrn Wolffen herrn von Stuebenbergch meinem 
freuntlichen lieben swager. 

Von Wolfs Hand: Hauptmans prief der widertaufer halben. 

Nr. 2. 

g . Bericht über den h.nweggezogenen Wiedertäufer Jntzinger. 
Frauenburg, 1530 März 20. 

(Ebenda. Orig. Siegel aufgedr.) 

v e r n o m S f Ä ^ n ^ ^ T fe"" E u r n ( s ic) ^aden schreiben hab ich 
n a ch zuSg^ ' n , g "gwest" So" W * ^ ^ ^ P l n ! c h d e m n a c h 

vor achCtUia-pn t"t • P 'U l c h e n n n e r t worden, das er nun 
acü(t) tagen mit sein mitwonnern wegekh ist. Aber ich will mein 
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nachfrag haben, ob er oder ander er (sie) wider khaumen; wil ich dem 
bevelch nachkhomen. Hiemit wil ich mich Ew. Gn. bevolhen haben. Actum 
Frauenburg des montags nach des Suntags Oculi in 30ten iar. 

E. G. underthaniger 
Michel Phlitscher 

S. Gn. landtrichter.' 

Außen: Adresse. Dann von Wolfs Hand: Phlytzer pryef der 
byderdeufer halben. 

Nr. 3. 
Kundmachung Woifgangs Herrn von Stubenberg an seine Untertanen: 
bringt ihnen die gegen den Verkauf außerhalb der freien Jahr- und 
Wochenmärkte, gegen muthwillige und wiedertäuferische Personen, 
gegen das Weinschenken, Spielen, Tanzen u. s. w. an Kirchtagen 
gerichteten Mandate Ferdinands I. in Erinnerung und verbietet streng­
stens, in seinen Gebieten ohne Erlaubnis vorzukaufen, zu jagen, 

fischen und Krebse zu fangen. O. D. (1530). 

(Konzept und Reinschrift. Ebenda.) 

Der wolgeborn mein gnädiger herr herr Wolfgang herr von Stuben­
berg obrister erbschenkh in Steir läßt menikhlich verkhunden und 
anzeigen, das vor zu mermalen jeneral, mandat und gepot ausgangen 
sein, das sich niemant de.-> furkhauffs außer der freien jarmarkht und 
wochenmarkht understen sold, das sich auch niemant, so ausser stet und 
markt wanhaft ist, furkhauffens, handlens noch hantierens geprauchen 
sold, das man auch pos, muetwillig, unpikhant oder w i d e r t a u f f e r i s c h 
und dergleichen personen, so unotterdings in der vasten und ander 
verpoten tag vleisch essen oder dem volkh pos argernus in dem und 
ander geben, nit aufhalten, fidern2 noch liffern sold, sunder dieselben 
den gerichtsobrigkaiten anzaigen. 

Es ist auch das weinschenken, kochen, spill, dantzen und solieb 
ding, so man zu den kirchweichen auf dem gey geyeht ist worden, 
verpotten, und über neun ur naebmittag nit auf zu sein, khain spil, 
gotzlestrung und derselben heiligen zu gedulden, dergleichen zuetrinken. 
Es ist auch den gemeinen leiten die geschos, lang spies, helemparten 
außer ains auffpotts im land umbzutragen und das wiltpradt damit zu 
besebedigen, verpoten, und all vorgemelt verprecher zu offenbaren. Das 
aber durch etwo vil personen alles veracht und mer gepraucht wirdet 
als vor; das dan der kgl. Mt etc. zu Ungarn und Pehem unsers gena­
digsten herrn und lantzfiirsten auch I. Kgl. Mt nach gesetzt obrigkait 
und I. M* löblich landschafft in Steir aufgericht lantzhantvest, frei-
heiten und vorgemelten ausgangen verpoten nit wenig zu schmach und 
ungehorsam, auch schaden und nachtail raicht, das mi r me in s t a i l s 
in me inen h e r l i c h k a i t e n und g ep i e t en z u e zu s e ch en n i t 
f l iegen will , sunder alle die, so verpoten Sachen und handlung dreiben 
und derselben uberhelfer, verschweiger, oder dergleichen personen mit 

i S. Geschichtsb. d. "Wiedert. FF. rer. Austr. 2, Bd. 43, S. 75. 
Mitteil. d. Hist. Ver. 42, 127. 

2 Im Konzept richtiger: fudern = fördern. 



270 Zur Geschichte der Wiedertäufer in Steiermark. 

dem höchsten straffen als sich in ainer jeden sach wol gepurt Das 
sag a i n e r dem a n d e r n , damit sich jedermann vor schaden zu hieten 
wais. Hat jemandt was zu kauffen oder verkauffen, der mag es auf 
den freien wochenmärkten und jarmärkten in stetn und markten, inhalt 
der lantsfrciheit. Sein gen ad will auch nit, das die, so sein nit fueg, 
in seiner gnaden herlikhait, vischwaid, viltpan etwas jagen, fachen, 
schießen, vischen noch khreussen1 an seiner genaden sunder erlaubnus. 

Nr. 4. 

Hans Ungnad, Freiherr zu Sonneck an Wolfgang Herrn von Stubenberg: 
berichtet über die Verhandlung mit 7 von Kapfenberg nach Graz 
gebrachten Wiedertäufern, die zu keinem günstigen Ergebnis geführt 
habe. Bitte, die Urgicht über die in Kapfenberg gemachten Aussagen 
und die bei ihnen gefundenen Bücher einzusenden. Es ist nach dem 

Wiedertäufer Michel zu fahnden. Graz 1531 Januar 26. 

(Orig. St. L.-Arch. Stubenberg-Akt.) 

Meinen dienst mit guetem willen zuvor. . . . leb hab mit den 
syben widerteufferischen personen, so von Kaphenberg hieher gebracht 
sein irer handlungen, leer und irrthumen halben in guetigkeit handeln 
lassen, aber dieselb handlung bey etlichen gar unfruchtbar angesehen 
worden. Derhalb weitere handlung gegen inen gebraucht werden miieß. 
Dieweil aber in derselben personen anzaigen befunden ist, das zu 
Kliapfenberg mit strenger frag gegen inen verfaren worden, so wirdt 
ich derselben urgicht nodturfftig sein. Demnach ist von Kgl. M' wegen 
mein bevelch, das ir mir forderlich der bestimbten tauffer besehenen 
urgiht und bekanntnuss, auch daboy die puecher, so bey inen gefunden 
sein, zueschicket und solchs mit dem pöldsten förderet. 

Es hat auch ainer aus den obbenannten tauffern, genanndt Jörg 
Schuester von Gnass anzaigt auf ainen pauern nahent bey Pruckh, sein 
namens Michel. Will aber die berrsebaft, darunder er sitzt, kainswegs 
nennen. Ist weiter mein bevelch, das Ir, so vill mit muglichait bescliehen 
mag. vleissig erkundigung haltet, ob derselb Michell grundtlich mocht 
erfragt und zu vengknus gebracht werden. Alls Ir dann zu thun wißt. 
Des will ich mich also von Kgl. Mt wegen zu Euch verlassen. Datum 
Gratz am 26 tag Januarij anno im XXXI. 

Hans Ungnad, freiherr zu Sonnegkh Kgl. M* 
ze Hungern und Beham rat, landtshaubtmann 
in steir, haubtman und vitzdumb zu Cili. 

Rückwärts Adresse. Dann von der Hand Wolfgangs von Stuben­
berg: geantwurt sambstags nach Pauls bekerung, anno im 31 iar, der 
7 wyderdaueferischen personen halber, so gen Pruck geandburd sein, 

(Siegel aufgedr.) 

1 Krebsen. 
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Nr. 5. 

Der Landesvitztum Michel Meixner an den Kanzler Kardinal Bern­
hard von Trient: berichtet über das Verhalten der in Graz gefangenen 
und verhörten Wiedertäufer, die schon 3 Jahre gefangen sind. Graz 

1534 Jänner 24. 

(Orig. k, Staatsarchiv, steierm- Fase. 1.) 

Gnedigister herr. Ich zaig E. F. G. abermallen an, dass die Wyder-
taufferischen personnen, der merertail nu drew gantze iar hie liegen, 
darauf dann Kgl. M* großer uncosten gangen ist, noch also ungestrafft 
bleiben. Es hat woll der herr landshaubtman die vergangen wochen 
dieselben personnen all in die burekh furn und ainen prediger in der 
capein inen vorpredigen laßen, aber hat sich ir kainer hinein bringen 
lassen. Sein vor der thür blyben und gesagt, sy wollten in das gotzen-
haus kaineswegs geen, und der predig nichts zuegehört, sonder nur mit 
einander ir sach geredt, ains das andere getrost und bestärkt. Alsdann 
hat der herr landeshaubtman den geistlichen personnen, so mein gn. herr 
von Salzburg darzu verordent, zugesprochen, sy sollen mit den personnen 
handeln, er welle weytter mit inen nichts zu thun haben und haisst 
sy albeg frumb ainfeltig leut, und sein doch in warheit arglistig, kläfftig 
und gotzlesterig, reden schmachlich und fräfflich von dem hochwürdigen 
sacrament. Xu haben der propst zu Pöllau und die andern geistlichen 
zwenn tag auff einander mit inen vleissig gehandelt. So man inen mit 
dem pur lauthern gottswort ires irthumbs abhelfen und nndterweisen 
will, sagen, sy bedürffens nicht. Sy sein schon von gott underwiseii. 
So man zu in spricht, das sy got anruffen, damit sy von got erleucht 
werden, vormeinen sy, bcdilrffen es auch nicht, sie sein schon erleucht. 
Demnach rieht man mit disen langsamen handlungen nichts anders aus, 
dan daz meinem herrn grosser Unkosten aufgeet und daz die posen 
leudt dadurch besterekt und vill frumber dadurch verfurt werden. Dem­
nach wo man mit straff nit handeln will, so wure pesst, daz man sy 
lauffen laß und Kgl. M* erblandt verpyett. Ich hab gar kein lust darzue, 
daz ich neben dem landtshaubtman ettwas mer hierinnen handl. 

Beilage zu zwei Berichten des Vitzthumbs von Steiermark 
Michel Meixner an den kgl. Kanzler Cardinal Bernhard 
Bischof von Trient de dato Graz 1534 Januar 24. Meix-
ners Hand. 


